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Katholischer Medienpreis 2009 
 

Juryentscheidung Preisträger 
Kategorie „Elektronische Medien“ 

 
Prädikat Wertvoll: Claus Hanischdörfer: 

„… und vergib mir meine Schuld. 
Ein Mörder studiert Theologie“, 

gesendet im SWR/Fernsehen am 24. August 2008 
 
 
Zum Autor: 
Claus Hanischdörfer, Jahrgang 1966, geboren in Albstadt. Absolvierte 
zunächst eine kaufmännische Lehre. Nach Zivildienst und Fachabitur 
Zeitungs-Journalist bei der Südwest-Presse. Von 1990 bis 1995 Studium 
„Audio-Visuelle Medien“ an der Hochschule für Druck und Medien, Stuttgart. 
Von 1997 bis 2000 Redakteur im SAT.1 Landesstudio Stuttgart, seit 2001 
freier Autor für SWR, ARD, ARTE etc. 
 
 
Zur Jurybegründung: 
Der Film zeichnet das eindrucksvolle Portrait eines Mörders, der im Gefängnis 
zum Glauben gefunden hat und über den Würzburger Fernkurs Theologie 
studiert. Dabei geht es nicht um eine rührselige Bekehrungsgeschichte, 
sondern um die ernsthafte und tiefgründige Auseinandersetzung mit der 
eigenen Schuld. Dem Autor gelingt es, dem Mörder so nah zu kommen, dass 
er sich auch den Einzelheiten der Tat und der Frage nach dem Warum stellt – 
ohne eine Antwort zu finden. Der Gefängnisseelsorger kümmert sich um den 
lebenslänglich Inhaftierten und begleitet ihn in seinem Studium, seinem 
Suchen, seinem Zweifeln und Fragen. „Dann sind Sie allein mit Ihrem Leid“, 
sagt er, als der Kriminelle von seinen dunklen Stunden berichtet. Der aber 
korrigiert den Seelsorger: „Leid – ich? Das ist wohl die falsche Formulierung 
...“ 
 
Der Film lebt von guten Kameraeinstellungen bei dem notgedrungen eher 
bildarmen Thema und vor allem den überzeugen Interviewpassagen. Was ihm 
jedoch fehlt, ist die Frage nach dem Opfer und ihren Angehörigen. Ein 
vergleichsweise kleines Manko jedoch, dass den Film trotzdem lobenswert 
macht. 


